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f Indien und dem Horn VO Afrıka ausgelöst wurde Im gegenseıtigen Verständnis und Verhältnis,
1n der siıcherlich ufs (GGanze gesehen nıcht für das angestrebte Ergebnis erfolgreichen

Begegnung und dem Dialog 7zwischen europäischen Staaten (v Portugal), der katholischen
Kırche und ihren athıopischen Partnern spielt der mentale Verständnishintergrund (man 1St versucht
f der heuristische Ansatz) der Europaer, tokussıert ın den etzten Entwicklungen und
Varıatiıonen des »Mythos VO Priester Johannes«, eiıne nıcht unterschätzende Rolle, und wiırd
SrSst ach und nach, mühsam, durch eın 1n wıssenschaftlicher Beobachtung und Darstellung DE“

1ld ers: /Zuerst wohl auf den Karten als praktisches Handwerkszeug), ann ber
1n Beschreibungen Athiopiens und seıner Geschichte. 7u NECNNECIIN waren 1er Pedro Pae7z als
wichtigster Vorläuter VO Hıob Ludolf 1er 1sSt Baum, 301 wıdersprechen, der Manuel de
Almeıida als »Begründer der äthiopıischen Ethnographie« ansıeht, Pedro Paez, aut dessen Werk
das Almeıdas tufßßt, ar nıcht erwähnt ann Hıob Ludolf selbst.

FEıne chronologische Übersicht ber die Quellen (S 347-352; umta{t dıe Zeıt S
CHAr}) schliefßt siıch Eın Verzeichnis der ekannten Handschritten des Brietes, ach Versionen
un: Sprachen gesondert S 353-363) und das Literaturverzeichnıis, sortliert ach Quellen Biblio-
thekskataloge Sekundärliteratur (S 366-407) SOWI1eEe eın Namensregıster (S 408-438) beschließen
das Buch

Beginnen WIr bel der Bewertung mıiıt dem Formalen ıer trıfft sıch d1e Kritik mi1t der ben
angeführten Rezension VO Pietruschka). Veröttentlicht 1St 1m Prinzıp eın Layout aut dem
Nıveau einer Textverarbeıitung. In der Anlage der Typographie muüf{fste der Übergang
auf eın Buchtormat vollzogen werden (besonders 1MmM Literatur-Verzeichnis mıiıt tehlenden LypOogra-
phischen Auszeichnungen VO Autorennamen, Titeln etc.) Umsschriüft un Namenstormen waren

vereinheitlichen.
Was bjetet der Text? Im Grunde handelt sıch eıne reihende, 1M wesentlichen chronologische

Inhaltsangabe der Sekundärlıiteratur, AaUus der regestenartıg der jeweıls angegebene Inhalt der Quellen
gefiltert wırd Dies 1st verdienstlich und vielleicht 1n einer 7zweıten Auflage durchgesehen und
verbessert eın handliches Nstrument für d€l'l Hiıstoriker, der sıch damıt eınen Überblick über
die relevante Forschung außerhalb se1nes eıgenen Gebiets verschaffen ann. Für das interessierte
weıtere Publikum bleibt der ext 1ın seıner DDaten- und Faktenfülle doch schwer und 11UT 1n
gegliederten Abschnitten esbar, zweıtelsohne aber informativ. W as AI nıcht eingelöst wırd, ISt
das eigentliche Programm der Reihe und Studie (s 0)7 WE I11Lall nıcht die Fakteniıntormation als
wichtigen Schritt z5ählt Somıuit 1STt die Zusammenfassung (S 303-307) wenıger das esumee des
Erreichten als die Formulierung eınes Forschungsprogramms, das sıch die Datenerhebung
anschließen mufßte.
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Das vorliıegende Buch 1sSt eıne überarbeıtete Fassung eıner Habilıtationsschriuft, die 1997 der
Philosophischen Fakultät für Altertumskunde un! Kulturwissenschaften der Ludwig-Maxımilıans-
Uniuversıität ANSCHOTINLIN! wurde. Dıi1e Arbeıt steht 1n der Tradıition der Münchner (Koschmieder-
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schen) sprachwissenschaftlichen Schule, der die Semuitistik eiıne beachtliche Reihe VO weitertüh-
renden Studien esonders auf dem Fe  > des Verbalsystems und der Syntax verdankt. Nach den
vielen Arbeıten VO Spitaler und verschiedener Schüler ZU Arabischen sınd die Beıträge VO

Nebes um Altsüdarabischen en IDITS theoretische Grundlage der genannten Studien
bildet die noetische Sachverhaltsanalyse, entwickelt VO dem Münchner Slavısten Koschmieder,
deren Grundlagen der dankenswerterweıse knapp; ber 1ın klaren Zügen darlegt S 24-36);
urz geESagT andelt sıch den differierenden) sprachlichen Ausdruck genereller, also sprach-
unabhängıger Sachverhalte geordnet ach Kategorien, die inhaltlıch und zeitlich gepragt sind
l dıesem inhaltlichen Konzept wird eıne detaillierte ormale Beschreibung der Verbtormena
übergestellt mıiıt dem Anspruch eıner Funktionsanalyse, der SCNAUCH Angabe, W as die einzelnen
Formen in der Wiedergabe der einmal ermuittelten Kategorıien eısten. [)as Schema tührt tolgerichtig

eiıner listenmäfßigen Erfassung der möglichen Verbtormen eiıner Sprache. In die Felder der
»Datenbank« werden alle Belege eingetragen, inhaltlıch analysıert und als Ergebnıis Sachverhalten
er Kategorien) zugeteıilt. Handelt O sıch unnn eine synchrone Studie eıner modernen Sprache,
wiırd dıes ın der Regel eın einheıitliches Funktionsbild des Verbalssystems ergeben, reıiliıch nıcht
hne »Ausfransungen« 1n der Vergangenheit, bei erstiarrtien Resten Aaus alteren Sprachstufen, ın
dıe Zukunft be1 noch allgemeın rezıplerten, anerkannten Fortentwicklungen der Innovatıo-
HC141 Für eıne solche Studıie ann INa sıch heute dem Gegenstand und 1e1 ANSCMCSSCH
Falle eiıner modernen Sprache ganz aut akustische »Belege« stutzen. Handelt CS sıch Cn aber
eıne Sprache Ww1e€ das Altäthiopische (GE EeXZ); liegt der Fall anders un!: verkomplizıert sıch das
Bild FEıne chronologische Tiete VO ausend Jahren der aft leider den zeıitlichen Rahmen
nıcht ganz klar S 7-26) WE VO Königschroniken und iıhrer lessand Farık spricht, ezieht
auch lexte des ts och mi1t ein? wiırd durch Belege aUus Literaturen (!) verschiedener Art
und Herkunft mı1t Belegen aufgefüllt: die spärlichen aksumitischen Inschriften, die U der
einz1ıge authentische Reflex VO Ge‘e7z aus der »Feder« VO Muttersprachlern sınd; dıe trühen
Bibeltexte un christliche Liıteratur, die alle Spuren der Ausgangssprachen der Übersetzung tragt;
das mıittelalterliche Ge’‘ez (Mittellatein Athiopiens) autf jeden Fall dem Einflufß der jeweıligen
zume1lst äthiopisch-semitischen Muttersprachen seiner utoren be1 Originalschriften, zusätzlıch

dem Einflufß des Arabıischen be] Übersetzungen: nıcht gerade eın homogenes Materı1al, W1e€
für syntaktische Untersuchungen wünschenswert ware. Der Autor tragt dem richtig Rechnung

mıi1t dem /usatz 1m Untertitel » Berücksichtigung des Interferenzproblems«. Aus diesem
anscheinenden Nachteil läßt sıch treilıch eın taszınıerender Aspekt der Analyse und Untersuchung
gewınnen: eben die sıch wandelnden vielfältigen Ausdrucksmöglichkeiten des Ge‘ez als lebendiger
geschriebener Sprache 1 Wandel seıiner tausendjährigen Geschichte. So gelesen macht der zunächst
trockene lıstenförmiıge Aufrifß der dreizehn analysıerten Verbformen m1t iıhren oft 1n die Hunderte
gehenden Belegen Sınn, wiırd einer anregenden Geschichte des sprachlichen Instruments,
der sıch eıne christliche mıittelalterliche Kultur durchaus mıiı1t Begabung und Charme bediente.
Wer die Tlexte 1M Zusammenhang kennt, auf die sıch die lınguistische Analyse StutZzt, erd. auf
der eınen Selite die historische und entwicklungsmäßige Dimension ımmer verfolgen und benennen
können. Auf der anderen Seıte wiırd durch die kategorielle Einordnung der Präzısıon se1ınes
Textverständnisses herausgefordert. Er wırd Bekanntes 1n Licht sehen, vielleicht durch die
Zusammenhänge der Analyse belehrt,; Neues sehen, anders deuten. Er WIF'! d zuweılen auch, eben
1n Kenntnis der kon- und intertextuellen Zusammenhänge, die dem Sprachwissenschaftler und
Linguisten nıcht ımmer vgegenwärtıig sınd und se1n können, die Einordnung 1mM Schema ablehnen,
umändern.

IDITG eben geschilderte, impressionistische Begegnung und Benutzung des Werks zeıgt doch den
Hauptnutzen für den Philologen und Hıstoriker des Christlichen ÖOrıents, ljl1er Athiopiens aut
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Er wird das Werk SCLI1 als Nachschlage- und Referenzwerk be1 seıiner Arbeıt Aall den Quellen, 1n
der Regel un hottentlich unedierten Texten ate ziehen. Otrt steht und $ällt d.l€ Interpretation
und Übersetzung eiıner kritischen Passage mı1t der SCNAUCH Funktionsbestimmung VO Verbtormen.
In Weningers Studie wiırd kompakt und interpretiert das D: Verfügung stehende bekannte
Materıal tinden tellen- und Namensregister 261-38/ erleichtern aneben diese Arbeıit und
nNnuLZen können.

Damıt 1st allerdings un iıronısch eher eın »by-product« und dessen Nutzen der vorgelegten
Studıe 1n dieser Rezension beschrieben; CGS 1st 7 verzeihen, weıl der Orıens Chrıiıstianus sıch eben

die Leserschaft hauptsächlich wendet. Rez überläfßt den hauptsächlıch sprachwis-
senschattlich oriıentierten Fachgenossen, sıch AT Tragfähigkeit und Aussagekraft der theoretischen
Vorgaben und iıhrer Anwendung aut das Materı1al aufßern. TIrotzdem stehen beide Gebiete
nıcht beziehungslos vielleicht AI der historisch-philologische eıl parasıtär nebeneinander.
Die VO des ötteren beklagte dısparate Publikationssituation beleuchtet das hıer (Gemeinnte:
L1UT eıne stetige Vermehrung der wissenschaftlich edierten Texte, VO der Bibel angefangen
durch die 7zwischenzeıtliıch erreichten Ergebnisse der Sprachwissenschaft auf äthiopisch-semitischen
Gebiet unterstutzt und beschleunigt kannn 1m Gegenzug den Grund, die Materı1albasıs breiter
und sicherer gestalten, aut der solche Untersuchungen auibauen mussen. Die abschliefßenden
Bemerkungen des A.s 399$ belegen, dafß sıch diesem kollektiven wissenschafttlichen Projekt
verpflichtet weıfß Rez dankt ıhm für eın Fülle VO FEinsichten und Anregungen und für ein lange
entbehrtes und nuützliches Werkzeug tür die täglıche Arbeıt.
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20,6.) Stuttgart: Steiner, 1994 569 Seıten, ISBN 2.515:05016=>7

Der nunmehr dritte und umfangreichste Band 1n dieser Reihe vervollständigt die Beschreibung
der äthiopischen Handschriften, die sıch 1n deutschen Bibliotheken und Sammlungen SOWIE 1n
Privatbesitz betinden Breıten Raum nehmen hiıer dıie Handschritften AaUS St Augustın, Franktfurt,
Hamburg und München e1in. Knapp 40 Handschritten SLamMMenNn 4UuS den Sammlungen 1n Dresden,
Halle, Berlın und Rostock. Aufgrund der weıt zers  en Lage der verschiedenen Sammlungen,
der wohl L1LUTr zögerlichen Reaktionen auf Anfragen nach dem Bestand und der andauernden
Neuerwerbungen AaUS traurıgen Gründen 1St der Markt für athiopische Handschriften reich
ausgestattetL wurde ein Nachtrag verschiedenen Sammlungen, darunter uch der Staatsbiblio-
hek Preufßischer Kulturbesitz 1n Berlin notwendig. Eın weıterer, wesentlic umfangreicher 1st
1999 erschienen (vgl OHD 205 und die tolgende Rezenzı0n). [)as 1st Hd autf der eiınen Seıite
eıne Folge der erfreulichen Tatsache, dafß die Sammlungen öffentlicher Institutionen weıter wachsen,
nıcht 1LLUT die S oröfßten eıl doch unbekannten und unzugänglichen Privatsammlungen die 1ın
diesem and aufgenommenen VO Fachkollegen siınd hıer eıne Ausnahme). Auf der anderen Seıite
mu{fß INa sıch die Übersicht ber eıne vegebene, örtlich definierte Sammlung verschiedenen
Literaturstellen verschaften. Weıt wenıger ertreulıch 1STt aber, da{fß die Neuerwerbungen nıcht
immer nach tachlicher Beratung erfolgen, w1e Autor selbst schreıbt S 8) So ergibt sıch die
Tatsache, da{fß »e1ın Gro(ßteıl der Handschritten Psalterien sınd«, dıe Tausenden ex1istieren.
Nıchrt alle sınd dabe] wenı1gstens außerlich ansprechend und sorgtältig ausgeführte Handschriften.


